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Nmtlichrr Teil.
Durch Entschließung der Oberdirektion des Wasser - und

Straßenbaues vom 11 . Dezember d . I . ist der Kataster-
Zeometer Bücher in Triberg dem Großh . Bezirksgeo¬
meter in Achern zugewiesen.
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Nicht- LmNchrr Teil.
Eine serbische Krisis in Sicht ?

* Privatnachrichten aus Belgrad schließen jeden Zwei¬
fel darüber aus , daß in Serbien sich wieder
eine schwere Krisis vorbereitet , die , zu¬
nächst allerdings Parlamentarischer Natur , in ihrem wei¬
teren Verlaufe jedoch auch dem neuen Regime gefährlich
werden kann. Bereits vor einigen Tagen wurde eine
teilweise Rekonstruktion des Kabinetts Gruitsch ange¬
kündigt, und zwar mit der Motivierung , daß sich zwischen
den radikalen Gruppen Meinungsverschiedenheiten über
die Zweckmäßigkeit einiger administrativer Maßregeln er¬
geben hätten . Es ist möglich , daß diese Mitteilungen
zutreffend sind , jedenfalls aber wäre damit nur der
äußere Anlaß zum Ausbruche der Krisis bezeichnet , die
tatsächlich in der alten , niemals ausgeglichenen Gegner¬
schaft der beiden radikalen Gruppen ihren Grund hat .
Die Bildung des Ministeriums Gruitsch wurde seinerzeit
bekanntlich nur dadurch möglich , daß die Differenzen
zwischen den Radikalen und den Extremradikalen momen¬
tan in den Hintergrund geschoben wurden . Eine Aus
einandersetzung fand auch damals nicht statt , und darum
konnte man bei der die politischen Parteiungen kennzeich
nenden Leidenschaft schon damals erwarten , daß der
Waffenstillstand nicht von langer Dauer sein werde . Daß
er so bald ablaufen sollte , überrascht allerdings . Bliebe
die Krise, die sich in Belgrad vorbereitet , auf das rein
Parlamentarische Gebiet beschränkt , so wäre ihr vielleicht
nicht allzu viel Gewicht beizulegen, wenn nicht eine Reihe
begleitender Erscheinungen ernste Besorgnisse Hervor¬
rufen würde . König Peter hat sich bisher einer Pein¬
lichen konstitutionellen Korrektheit beflissen , er hat nicht
den Versuch gemacht , in die Zänkereien der Parteien
schlichtend einzugreifen. Unter nach außen und innen ge¬
sicherten Verhältnissen würde sich dieser Mangel nicht be
sonders fühlbar machen ; in der Lage jedoch , in der sich
Serbien heute befindet, wird diese Passivität des Herr¬
schers zur gefahrbringenden Schwäche . Auch in den fort¬
geschrittensten Staaten ist die Aufgabe des Herrschers
mit der Repräsentation nicht erschöpft ; auch dort ist die
leitende Hand nicht entbehrlich, um wie viel weniger in
einem Lande , das allerdings eine sehr demokratische Ver¬
fassung besitzt , sich aber nach den Wechselfällen der letzten
Jahre noch in einem Zustande stärkster Gärung befindet .
Inwieweit da des Königs Peter persönliche Neigung in
Betracht kommt , sei beiseite gelassen , jedenfalls bildet den
Hauptgrund seiner Passivität den Parteien gegenüber
sein Verhältnis zur Armee, bezw . die Zustände in die¬
ser . Es wurde vor wenigen Tagen über eine Offiziers -
Versammlung berichtet , die unter der Leitung Maschins
eines der Hauptverschworenen vom 10. Juni , in Belgrad
stattgefunden hat . Sie bewies, daß die Parteiungen in
der Armee fortbestehen, mithin die Armee selbst keine feste
Stütze für den König ist . Die Nachrichten, die über die
Pläne und Bestrebungen der Parteien vorliegen , sind noch
vielfach verworren und widersprechend, so daß sich ein
klares Bild nicht gewinnen läßt . So heißt es , daß sich
im extrem-radikalen Lager ein stark republikanischer Zug
geltend mache, wogegen die Gemäßigtradikalen angeb
lich eine Koalition aller übrigen Parteien dagegen be
treiben. Auch die auswärtige Politik bleibt nicht unbe
rührt . Man spricht , wie dem Wiener „ Deutschen Volks
blatt" berichtet wird , von einer Bewegung , die das Ein¬
greifen Serbiens in die makedonische Bewegung fordert ,
um den Prinzen Mirko von Montenegro als „Gouver¬
neur" für Makedonien zu kandidieren , von fortgesetzten
Verhandlungen zwischen Belgrad und Sofia und der¬
gleichen mehr . Das alles sind Gerüchte, die sich nicht
kontrollieren lassen , die aber im Zusammenhänge mit
der nun bestimmter auftretenden Meldung , daß die
Skupschtina unter gleichzeitigem Wechsel des Ministe¬
riums schon demnächst aufgelöst werden soll , darauf hin¬
deuten , daß sich in Serbien wieder einmal besondere
Dinge vorbereiten.

Die „ Vossische Zeitung " schreibt : Neben den unauf¬
hörlichen Minister - und Parteikrisen in Serbien , die
unter dem neuen Regime einander genau ebenso jagen wie
vordem, sind wiederum Schwierigkeiten in den Be¬
ziehungen zu den fremden Mächten entstanden . Der
russische Gesandte Tscharykow soll abberufen werden , der
italienische Gesandte ist abgereist, die Gesandten Deutsch¬
lands ( ?) , Oesterreich -Ungarns und der Türkei treten
demnächst einen längeren Urlaub an , die Gesandten der
anderen Staaten werden diesem Beispiele voraussichtlich
folgen , der englische Gesandtenposten ist seit dem Königs¬
morde verwaist — so werden denn bei dem bevorstehenden
ersten Neujahrsempfange des Königs Peter die Gesand¬
ten der europäischen Höfe alle fehlen. Entsinnt man sich,mit welcher Begründung die durch die blutigen Ereig¬
nisse vom 11 . Juni jäh unterbrochenen diplomatischen
Beziehungen nach der Thronbesteigung des Königs Peter
von den fremden Höfen wieder ausgenommen wurden ,
so läßt sich eine logische Erklärung des jetzt eingetretenen
Szenenwechsels leicht konstruieren. Man wollte dem
König Peter keine Verlegenheiten von außen her berei¬
ten . Man hatte den Wunsch , seine Stellung gegenüberder Verschwörerpartei, die ihn auf den Schild erhoben
hatte , zu kräftigen . Man erwartete von dem neuen Herr¬
scher, daß er die Macht der Königsmörder brechen werde.
König Peter hat diesen Erwartungen nicht entsprochen.
Es wäre müßig , sich in Untersuchungen darüber einzu
lassen , ob die Passivität des Königs auf Schwachmütig-
keit oder auf allzu subtile Beobachtung der ihm zustehen
den Verfassungsrechte oder auf dankbare Rücksichtnahme
gegenüber der Verschwörerpartei zurückzuführen ist . Unter
solchen Umständen konnten sich erquickliche Verhältnisse
zwischen dem Konak und den Belgrader Gesandten nicht
entfalten . Man hat seinerzeit nur vernommen , daß die
Gesandten ihre Beglaubigungsschreiben überreicht haben,aber sonst verlautete nichts von den üblichen gesellschaft
lichen Beziehungen, in denen die Vertreter der frem¬
den Mächte zu den Höfen stehen , an denen sie zu wirken
berufen sind , und angesichts des bevorstehenden Neujahrs
empsanges ziehen es die Gesandten vor , sich ins Ausland
zu begeben . Rußland geht noch einen Schritt weiter , in
dem es seinen Vertreter abberuft .

Zur badischen Berfaffungsrevision.
Aus der allgemeinen Begründung des Gesetzentwurfs , be

treffend die Verfassungsrevision , lassen wir den einleitenden
Teil nachstehend folgen :

Seit dem Inkrafttreten der badischen Verfassung sind die Ab
geordneten zur Zweiten Kammer durch Vermittlung
von Wahlmännern gewählt worden . Die Schöpfer
dieses indirekten Wahlsystems gingen von dem Gedanken aus ,
daß eine reiflichere Ueberlegung und eine allseitigere Würdi¬
gung der bei der Auswahl des Abgeordneten in Betracht kom
menden Verhältnisse gewährleistet sei, wenn der Abgeordnete
durch einen engeren Kreis von Vertrauensmännern gewählt
werde , die von den Wahlberechtigten in den Einzelgemeinden
oder in engeren Wahldistrikten zu bezeichnen sind. Man war
insbesondere der Ansicht, eine durch Vermittlung solcher Ver¬
trauensmänner gewählte Abgeordnetenkammer werde in hö
herein Matze das Spiegelbild der im Volksleben wirksamen
geistigen , sittlichen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Kräfte
darstellen . Seitdem bei Errichtung des Deutschen Reichs für
die Bildung des Reichstags das direkte Wahlsystem zugrunde
gelegt worden ist, hat sich allmählich wachsend eine Bewegung
geltend gemacht, welche auch in den Einzelstaaten das indirekte
Wahlsystem durch das direkte zu ersetzen sucht . Während ur¬
sprünglich in allen gröheren deutschen Staaten die Zweite Kam
mer indirekt zu wählen war , hat zuerst Württemberg mit
Gesetz vom 26 . März 1868 die direkte Wahl der Abgeordneten
eingeführt , freilich unter Belastung eines kleineren Teils
von Mitgliedern , die vom ritterschaftlichen Adel zu wühlen
sind oder kraft ihres staatlichen oder kirchlichen Amts der
Zweiten Kammer angehören , und sind neuerdings auch in
Bayern und Hessen den Lcmdständen Vorlagen gemacht
worden , welche auf Beseitigung der indirekten Wahl ab
zielen .

Wenn die Großh . badische Regierung seither gegenüber der
auf Einführung der direkten Wahlen gerichteten Bewegung mit
Vorschlägen zur Abänderung des Wahlverfahrens zurückge
halten hat , so ivar für sie einerseits die Taffache bestimmend ,
daß bis zum letzten Landtage eine den Erfolg der Reform ver¬
bürgende Klärung der Anschauungen über die zu verfolgenden
Ziele im Schoße der Volksvertretung nicht hervorgetreten war ; andrerseits aber konnte sie sich auch der Besorgnis

( Mit einer Landtagsbeilage .)

nicht verschließen , es möchten eine Anzahl der im geistigen und
wirtschaftlichen Leben des Volks wirksamen und für die Ent¬
wicklung des Ganzen bedeutungsvollen Kräfte nicht in ihrem
wirklichen Stärkewert im Landtag zum Ausdruck gelangen »
ofern die der Volksvertretung durch Wahlen ungehörigen

Mitglieder ausschließlich im Wege der unmittelbaren und all¬
gemeinen Abstimmung berufen würden . Diese Besorgnis hat
zu der Erwägung Anlaß gegeben, ob nicht bei Einführung der
direkten Wahl zu bestimmen wäre , daß den durch allgemeine
und unmittelbare Abstimmung berufenen Abgeordneten eine
kleinere Zahl hinzuzutreten habe, welche aus den Wahlen der
den wirtschaftlichen und kommunalen Selbstverwaltungskörpern
angehörigen Personen hervorgehen . Fm Hinblick auf die am
4 . Juli 1902 von der Zweiten Kammer einstimmig gefaßten
Beschlüsse erscheint aber das Beschreiten dieses Wegs , für den sich
früher im Landtag gewichtige Stimmen ausgesprochen hatten ,
als aussichtslos : der Entwurf versucht daher jenes Ziel auf
eine andere Weise zu erreichen, nämlich auf dem in jenem Be¬
schlüsse der Zweiten Kammer angedeuteten Wege einer Re¬
organisation der Ersten Kammer im Sinne einer
stärkeren Vertretung der auf Gesetz beruhenden kommunalen
und wirtschaftlichen Körperschaften. ( Die Vorschläge des Ent¬
wurfs über die Abänderung der Verfassung haben wir bereits
in Nr . 340 der „ Karlsr . Ztg .

"
veröffentlicht. )

Französisches Heerwesen.
4 > Ein militärischer Berichterstatter schreibt uns :
Die öffentliche Meinung in Frankreich hat sich nochimmer nicht darüber beruhigt , daß das am 20 . November

dieses Jahres eingestellte Rekrutenkontingentum37 OOOMannhinterdemdesVorjahres
zurückgeblieben ist. Diese Verminderung des Er¬
satzes wurde allgemein auf den zunehmenden Rückgangder jährlichen Geburten zurückgeführt . Von offiziellerSeite wird jedoch erklärt , daß die Zahl der Militärpflich¬
tigen in den Jahren 1902 und 1903 ungefähr die gleiche
geblieben sei. Dazu komme, daß das Rekrutenkontingentdes Jahres 1902 ungewöhnlich hoch gewesen sei und diese
Höhe dadurch erreicht habe , daß die Aushebungskommis¬
sionen nur sehr geringe Anforderungen an die Tauglich¬keit gestellt hätten . Die Folge davon sei gewesen , daßman in den ersten vier bis fünf Monaten nach der Ein¬
stellung bis zu 19 000 Rekruten habe als unbrauchbar
entlassen müssen . Der Kriegsminister hätte sich hierdurch
veranlaßt gesehen , den Aushebungskommissionen die
größte Strenge zur Pflicht zu machen und diese Kom¬
missionen hätten nunmehr die Strenge übertrieben . Die
große Zahl der Zurückstellungen , die man in diesem
Jahre verfügt habe, werde jedenfalls im nächsten Jahrewieder zur Hebung des Rekrutenkontingents beitragen .
In jedem Falle bleibt zunächst die Tatsache bestehen , daß
Frankreich aus Mangel an verfügbarer Mannschaft, d i eim Jahre 1897 aufgestellten vierten Ba¬
taillone , von denen im Jahre 1901 be¬
reits 79 Kompagnien aufgelöst werden
mußten , nunmehr um weitere 68 Kompag¬nien hat vermindern müssen . Es wurde so¬
gar der Vorschlag gemacht , auch die gegenwärtig vor¬
handenen 65 Kompagnien vierter Bataillone , sowie die
bereits im Jahre 1887 zu vollzähligen vierten Batail¬
lonen formierten achtzehn Regional-Regimenter an der
Ostgrenze aufzulösen, um die dadurch frei werdenden
Leute zur Ausfüllung vorhandener Lücken und zur For¬mation angeblich notwendigerer kompletter Einheiten zuverwenden . Von diesem Gedanken ist man jedoch wieder
abgekommen, da daran erinnert wurde, daß die ursprüng¬
liche Bestimmung der vierten Bataillone die gewesen sei,als Besatzung für Festungen und Kriegshäfen zu dienenund daß die Regional -Regimenter, die zu vier Divisionen
formiert sind, heute den Zweck hätten, einen integrieren¬den Bestandteil der an der Grenze gegen Deutschland dis-
lokierten sechsten , siebenten und zwanzigsten Armeekorps
zu bilden , von denen das sechste und zwanzigste Armee¬
korps , nach Teilung des sechsten Korps in zwei Korps ,nur noch über je eine Linieninfanterie-Division verfügen .
Durch Auflösung aller vierten Bataillone und der Re¬
gional -Regimenter ohne zwingende Gründe würden daherder Heeresverwaltung Verlegenheiten entstehen . Bei der
Auflösung der vorgenannten 68 Kompagnien ist man in¬
sofern konsequent vorgegangen, als jetzt nur noch vierte
Bataillone zu vollzähligen vier Kompagnien beibehaltenworden sind, während alle Bataillone , die zu drei, zwei
sogar nur zu einer Kompagnie formiert waren und da¬
her keinen hohen militärischen Wert hatten, zu bestehen.



aufgehört haben . Was nun die Verteilung der noch
wenigen vorhandenen vierten Bataillone auf die einzel¬
nen Armeekorps anlangt , so hatte es den Anschein, daß
die französische Heeresleitung diese Angaben nicht ver¬
öffentlicht wissen wollte . Immerhin lassen sich durch
Vergleich verschiedener Quellen einige zuverlässige Mit¬
teilungen dahin zusammenfassen , daß mit Ausnahme des
dreizehnten und neunzehnten Armeekorps sämtliche Korps
noch , einige vierte Bataillone zu je vier Kompagnien
haben , daß alle Linieninfanterie -Regimenter des sechsten ,
siebenten und zwanzigsten Arnieekorps an der Westgrenze
vier Bataillone stark sind und daß auch die in Paris
garnisonierende Infanterie des dritten , vierten und fünf¬
ten Korps ihre vierten Bataillone behalten hat , weil
sonst die Vorschriften über die Auflösung innerhalb die¬
ser Regimenter wiederum eine Aenderung hätten erfah¬
ren müssen. Bei den übrigen Armeekorps wurden vierte
Bataillone dort beibehalten , wo die Militärverwaltung
mit den Stadtkommunen kontraktliche Verpflichtungen
wegen Kasernenbauten , Exerzierplätzen , Schießständen
und dergleichen eingegangen war , die nicht ohne weiteres
gelöst werden konnten.

Großherzogtum Raden.
Karlsruhe , 14 . Dezember.

Am gestrigen Sonntag nahmen Ihre Königlichen
Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin an dem
Gottesdienst in der Schloßkirche teil , wobei Hofprediger
Fischer die Predigt hielt . Danach machten Ihre König¬
lichen Hoheiten Besuche bei Ihrer Kaiserlichen Hoheit der
Prinzessin Wilhelm , Seiner Großherzoglichen Hoheit dem
Prinzen und Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzessin
Max , Seiner Großherzoglichen Hoheit dem Prinzen Karl
und Gemahlin Gräfin Rhena , sowie bei Ihrer Großher -
zoglichen Hoheit der Fürstin zur Lippe . Zur Frühstücks¬
tafel erschienen die genannten Herrschaften und Graf
Rhena .

Ihre Königlichen Hoheiten der Erbgroßherzog und die
Erbgroßherzogin trafen gestern mittag 1 Uhr aus Schloß
Baden hier ein . Die Grobherzoglichen Herrschaften be¬
suchten Ihre Königlichen Hoheiten um 5 Uhr und nahmen
mit Höchstdenselben den Tee . Um 6 Uhr empfing Seine
Königliche Hoheit der Großherzog den Präsidenten O .
Helbing zu längerem Vortrag . Abends halb 8 Uhr
wohnten die Höchsten Herrschaften der Oper im Groß -
herzoglichen Hoftheater an .

Heute vormittag 10 Uhr hörte Seine Königliche Hoheit
der Großherzog den Vortrag des Präsidenten Or . Nicolai
und empfing nach 11 Uhr den Geheimerat Or . Frei¬
herrn von Dusch zur Vortragserstattung . Nachmittags
besuchten die Großherzoglichen Herrschaften verschiedene
Verkaufslokale . Von 5 Uhr an nahm Seine Königliche
Hoheit der Großherzog die Vorträge des Geheimerats
Or . Freiherrn von Babo , des Generalintendanten vr .
Bürklin und des Legationsrats Or . Seyb entgegen .

* * Durch Beschluß des Ministeriums des Innern vom Heu¬
tigen sind auf Grund der abgelegten Prüfung nachverzeichnete
Berwaltungsaktuare für den Amtsreviden -
tendienst befähigt erklärt worden :

Hermann Lauppe , zurzeit in Bühl,
Josef Albrecht Lang , zurzeit in Karlsruhe ,
Otto August Haberkorn , zurzeit in Freiburg ,
Philipp Schweizer , zurzeit in Schwetzingen ,
Arnold Wild , zurzeit in Engen,
Georg Schweinfurth , zurzeit in Müllheim,
Josef Ruf , zurzeit in Offenburg ,
Robert Grassinger , zurzeit in Heidelberg.

— ( Großherzogliches Hoftheater . ) Am Freitag kam in der
Oper einmal wieder Mozarts „ Figaro " zu Wort . Hof¬
kapellmeister Lorentz hatte seinerseits sich um die Aufführung

Kektor Wertioz .
Zu seinem 100 . Geburtstage .

Von Paul Ehlers ( Königsberg i . Pr . )
(Nachdruck verboten .)

In diesem Jahre haben wir uns bereits einmal des
100 . Geburtstages eines französischen Komponisten erinnert :
es war Adolphe Adam , der das „ Ho , ho, ho , so schön und froh,
du Postillon von Longjumeau " gesungen hat . Wenig hat
Adam mit Berlioz gemein, dessen Gestalt sich heute bei der
100 . Wiederkehr seines Geburtstages vor unserem Geiste auf¬
richtet ; und dennoch kommt mir sein Bild unwillkürlich vor
Augen . Adam kennt jedermann , wenn auch nicht seinen Namen ,
so doch seine Musik . Hektar Berlioz kennt vielleicht ebenfalls
jedermann , wenn auch nicht seine Musik , so doch seinen Na¬
men . Adam ist volkstümlich, Berlioz ist es nicht . Und doch
ist Adam nur dem Alphabet nach der Erste, während der um
ein halb Jahr jüngere Berlioz der berühmten Reihe der großen
musikalischen S zugezählt werden darf .

Die Franzosen verehren — zwar ists nicht immer so ge¬
wesen — in Berlioz ihren größten Komponisten. Aber nicht
sie allein haben ein Recht , ihn zu feiern . Wir Deutschen be¬
anspruchen ihn halb und halb als einen der Unseren. Nicht
so sehr unser Verständnis für fremdes Wesen und liebevolles
Versenken darin , das , ob auch oft gescholten , der deutschen
Kunst und dem deutschen Leben mehr als einmal vorteilhaft
gewesen ist , ja das vielleicht in seiner das Gegebene , ver¬
tiefenden Aneignung unsere eigentliche Kunstkraft bedeutet, nicht
so sehr unsere „ Ausländerei " hat diesen Anspruch geschaffen , —
es webt etwas in Berlioz ' Musik , das wir ohne alle Ueber -
setzung und ohne alles Versetzen in fremde Anschauungen un¬
mittelbar begreifen und , was noch wichtiger ist, lieben.

Ist es nicht schon etwas unserem Geiste Verwandtes , wenn '
wir sehen , wie Berlioz zu ausländischen Göttern betet , wenn
wir hören , wie er Gluck, Weber, Beethoven nicht nur dem
Buchstaben nach liest , sondern sich ganz und gar zu eigen zu
machen sucht ? Er hat für sic gekämpft und gestritten . Wie

des Werkes reichen Verdienst erworben , besonders für das
Orchester ging Neues , nachhaltig Wirkendes von seiner fein-

i fühligen , energischen Leitung aus . Wenn es ihm auch nicht
beschicken war , eine mustgergültige Aufführung der Oper zu
erzielen , so liegt die Schuld keineswegs an ihm, sondern an
den Solisten auf der Bühne , welche zur Interpretation Mo¬
zarts den erforderlichen Schatz an Können und künstlerischer
Reife nicht aufzuweisen vermögen. Daß Fräulein Faßben¬
ders „ Gräfin " bei ihrer unzulänglichen Tonbildung gesanglich
größtenteils gänzlich versagen mußte , ist kaum verwunderlich.
Für die „ Susanne " ist Fräulein Angerers Stimme zu wenig
gefestigt, kurz gesagt, die Dame ist viel zu wenig Gesangs¬
künstlerin , um die Partie in Mozartschem Geist durchführen
zu können. Auch Fräulein Warmersperger verkörperte die
reizende Pagenrolle ohne den kleinsten Streifzug ins Mozarti -
sche . Dem „ Grafen " des Herrn van Gorkom fehlte es vor
allem an eindringlichem, überzeugendem Darstellungsvermögen ;
stimmlich fand er sich im großen Ganzen recht wacker mit der
Rolle ab,' wenn sie ihm auch eigentlich wenig günstig gelegen .
Mit Fleiß und richtigem Verständnis hatte sich Herr Keller
der Titelrolle angenommen , und dieselbe auch mit vielem Glück
dnrchgeführt. Gerne seien noch die tüchtigen Leistungen des
Fräulein Friedlein ( Marzellines , der Herren Bussard ( Ba -
silio ) , v . Bongardt ( Bartolo ) , Haag (Antonio ) , sowie das
stimmfrische „ Bärbchen" des Fräulein Meyer , welches die kleine
Nadelarie recht hübsch vortrug , hervorgehoben. Herrn Krause¬
manns (Ton Curzio ) stimmlichen Enthüllungen wäre für die
Ensembles schon eine Dämpfung anzuempfehlen.

— ( Liederhalle - Konzert . ) Wie alljährlich , gab auch in die¬
sem Jahre die Liederhalle ihren Mitgliedern zur Feier des
Stiftungsfestes am Samstag das übliche Konzern
im großen Festhallesaal , das , wie man bei den Veranstaltungen
der Liederhalle nicht anders gewohnt ist, den großen Raum bis
auf den letzten Platz besetzt sah . Auch der Hohe Protektor des
Vereins , Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog , und
Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin beehrten das
Konzert mit Allerhöchstem Besuch und wurden beim Erscheinen
mit jubelnden Hochrufen und vom Sängerchor mit dem mar¬
kigen Sängergruß der Liederhalle begrüßt . Der Männerchor
betätigte sich unter der trefflichst bewährten Leitung ihres
Chormeisters, Herrn August Hoffmeister, am Programm mit den
Kompositionen „ Siehst Du das Meer " von Fr . Nagler , „ Son¬
nenaufgang " von C . I . Brambach, „ Das erste Lied"

, einer
schwungvollen Komposition des aktiven Vereinsmitgliedes Herrn
H . Sickinger, „ Das Volkslied" von Wilhelm Kienzl ( aufgege¬
bener Stundenchor beim Wettstreit deutscher Männergesang¬
vereine in Frankfurt a . M . im Juni 1903 um den Kaiserlichen
Wanderpreis ) , „Frühling " von Josef Schwartz, „ Im Winter "
von Eduard Kremser, „ Spielmanns Wanderlied "

, eine talent¬
verratende , der Liederhalle und ihrem Chormeister gewidmete
Komposition des hier ansässigen Musikers, Herrn Max Thiede,
„ Das stille Tal "

, Volkslied aus dem 18 . Jahrhundert , bear¬
beitet von Franz M ^ Böhme, und dem von Hans Sitt geschmack¬
voll bearbeiteten schweizerischen Volkslied „Des Schweizers Heim¬
weh "

, welche Leistungen sich den stürmischen Beifall der gesam¬
ten Hörerschaft errangen . Insbesondere war es das pracht¬
volle Stimmenmaterial , welches unbeschränkte Bewunderung
fand , durch die Wucht und Größe , womit die Vaterlands - und
Volkslieder stets zu zündender Wirkung gestaltet waren ; aber
auch dem feinen Vortragsstil des Kunstgesanges läßt man im
Liederhallechor eine fleißige und des schönen Erfolges sichere
Pflege angedeihen. Die Sängerin des Abends, Frau HenseI -
Schweitzer , hat sich durch ihre erfolgreiche Tätigkeit an der
Frankfurter Oper in der musikalischen Welt bereits einen hoch¬
geachteten Namen errungen ; das Auftreten der Künstlerin ,
der Gattin des hier geborenen, gleichfalls der Frankfurter Oper
verpflichteten Tenoristen Heinrich Hensel, vermochte demnach
im Publikum die spannendsten Erwartungen wachzurufen. Me
Künstlerin kam , sang und — siegte , und lieferte den Beweis,
daß sie unter jugendlich dramatischen Sängerinnen ohne Zweifel
einen auserlesenen Rang einzunehmen berufen ist. Das Organ
Frau Hensels ist ein prachtvoller, runder und voller Sopran ,
der in allen Lagen trefflich ausgeglichen ist . Jeder Ton sitzt
(um in der Sängersprache zu reden ) am rechten Platz , und kann
durch die eminente Fülle und Tragfähigkeit über die größten
Raumverhältnisfe siegreich triumphieren . Mit der Arie der
Gräfin „ Und Susanna kommt nicht "

, den Liedern „ Wir wan¬
delten " von I . Brahms , „Das erste Veilchen " von Mendelssohn,
„ Es flüstern die Wellen" von H . Sehffardt und der stürmisch
begehrten Zugabe , bestehend in Elisabets Begrüßung der Sän¬
gerhalle" aus „ Tannhäuser " von R . Wagner , rief die Künstlerin
einen reinen künstlerischen Erfolg hervor . Frl . Hedwig Kirsch
durfte mit der vorzüglichen Wiedergabe einiger Klavierstücke
von Schubert , Liszt und Chopin den lebhaftesten Beifall ein¬
heimsen. Auch sie wurde zu einer Zugabe veranlaßt und dankte
mit dem U- inoU -Stück aus Schuberts Moments musicaux.
Herr Hoffmeister akkompagnierte die Sopranvorträge ausge¬
zeichnet .

? . ( Eike Welt- und internationale Ausstellung ) wird im
April 1905 in Lüttich eröffnet werden. Näheres über die
Ausstellung ist im Bureau der Handelskammer zu Karlsruhe zu
erfahren .

4- ( Werkmeisterbezirksverein . ) Bei der ordentlichen Ge¬
neralversammlung des hiesigen Werkmeisterbezirksvereinswurde der Vorstand durch die Wahl folgender Herren ge¬bildet : Jul . Mattern , 1 . Vorsitzender; Mich . Fecht , 2 . Vor¬
sitzender ; Bruno Köhl , Schriftführer ; Georg Martin
Kassier. Der Werkmeisterbezirksvercin ist ein Glied des etwa45 000 Mitglieder umfassenden deutschen Werkmeister¬verbandes , der seit seinem Bestehen eine segensreicheTätigkeit entfaltet , wovon die neu herausgegebenen Satzungenden sprechendsten Beweis liefern dürften . Außer einer Reihevon Annehmlichkeiten, wie Stellennachweis , Gratislieferungder Werkmeisterzeitung, gewährt der Verband seinen Mitglie¬dern , die vor dem 1 . Juli 1903 dem Verbände bcigetreten
sind , nach zweijähriger Mitgliedschaft im Falle des Ablebens600 M . , welcher Betrag sich nach weiterer 14jähriger Mit¬
gliedschaft auf 800 M . erhöht . Auch beim Ableben der Ehe¬
frau eines Mitgliedes gewährt der Verband 150 M . Im Mo¬
nat November kamen für männliche Mitglieder 36 640 M . , für
weibliche Mitglieder 7935 M . Sterbegelder zur Auszahlung,gewiß ein sprechender Beweis der Leistungsfähigkeit. . Der
hiesige Bezirksverein besitzt ferner eine Krankenzuschußkasse ,die mit einem Dreiklafsenshstem ausgestaltet , ihren Mitglie¬dern im Falle der Arbeitsunfähigkeit ein angemessenes Kranken¬
geld gewährt .

tT ( Sitzung der Strafkammer I vom 11 . Dezember . ) Vor¬
sitzender : Landgerichtsrat Siegel . Vertreter der Großh.
Staatsanlvaltschaft : Staatsanwalt Frhr . v . Reck . — Me Be¬
rufung der Ehefrau Marie Müller geb . Honold aus Hausen ,hier wohnhaft, die das hiesige Schöffengericht wegen Beleidigung
zu einer Geldstrafe von 50 M . verurteilt hatte , wies der Ge¬
richtshof als unbegründet zurück . — Mehr Glück mit ihrer Be¬
rufung hatte die Ehefrau Bertha Michel geb . Streckfuß aus
Odenheim, hier wohnhaft . Wegen Beleidigung war sie vom
hiesigen Schöffengericht mit 4 Wochen Gefängnis bestraft wor¬
den. Durch ihre Berufung erreichte sie nun eine Herabsetzung
ihrer Strafe auf 1 Woche Gefängnis . — Von der Anklage we¬
gen Beleidigung wurde der hier wohnhafte Schuhmacher Franz
Horldt aus Königsbach freigesprocheri .

^ ( Aus dem Polizeibericht. ) Am 9 . d . M . verlor ein Herr
sein Portemonnaie mit 33 M . — Am 10 . d . M . sollte ein
Schreibgehilfe 200 M . auf der Post einzahlen ; er kam aber bald
wieder zurück und behauptete , er habe das Geld verloren , oder
es müßte ihm in einem Restaurant gestohlen worden sein. Er
ging aber darauf von hier flüchtig und hat das Geld zweifel¬los unterschlagen. — Am 12 . d . M . , morgens , wurden in
einem Gasthause in der Kreuzstraße einem Uehernachtenden
in Paar Schuhe, die er außerhalb seiner Zimmertüre stehen
hatte , entwendet . — In der Nacht zum 12 . d . M . kam
einem Hausburschen aus einem gemeinsamen Schlafzimmer
sein Portemonnaie mit 22 M . abhanden . — Vom 8 . bis
10 . d . M . wurden einem Schreiner in der Südstadt 90 M.in bar und ein Sparkassenbuch über 688 M . gestohlen . —
Am 12 . d . M . , abends kurz vor 10 Uhr, ist der 60 Jahre alte
israelitische Vorbeter Löb Kaum aus Riga auf der Ett -
lingerhrücke tot aufgefunden worden . Er mag dort aus
Unachtsamkeit einem Zuge der Albtalbahn zu nahe gekommen,
von diesem erfaßt , zu Boden geworfen und eine Strecke weit
geschleift worden sein, ohne daß es vom Zugspersonal bemerkt
worden ist . Der Verunglückte hat eine schwere Verletzung am
Hinterkopf und ein paar Rippenbrüche erlitten . Die Leiche
wurde nach der Leichenhalle verbracht.

X Baden, 11 . Dez . Unter dem Vorsitze des Herrn Ober¬
bürgermeisters Gönner fand heute nachmittag von 3 Uhr an
eine längere Sitzung des Bürgerausschusses statt.
Sämtliche Punkte der Tagesordnung , darunter Einführung der
Armenvormundschaft , Neuregelung der Beiträge für
die Gemeindekrankenversicherung und Einwei¬
sung von Beamten in die Rechte der Dienst - und Ge¬
haltsordnung , wurden den Anträgen des Stadtrats ge¬
mäß erledigt und fanden jeweils einstimmige Annahme.

* Kleine Nachrichten aus Baden . In Mannheim wurde «
einem durchreisenden italienischen Arbeiter am Samstag , den
6 . d . M . auf der Straße angehlich von zwei Landsleuten 400
Mark geraubt . Me drei Italiener hatten eine Wirtschaft
verlassen. Nachdem sie eine Strecke gegangen waren , packteder eine den Beraubten von hinten um die Schultern und hielt
ihn fest , während der andere demselben die Mappe mit dem
Geld aus der Rocktasche herausriß und dann beide flüchtig
gingen . — Der Leiter des Gymnasiums in Bruchsal, HerrDr . Büchle , konnte gestern auf eine 40jährige berufliche
Wirksamkeit zurückblicken . — Der Uhrmacher Stecher , der
am Rechen des sog. Schmelzgrabens zu Pforzheim ertrunken
gefunden wurde , ist verunglückt. Er wollte abends in seinen
Wohnort Büchenbronn zurückkehren . Dabei scheint er infolge
seiner Kurzsichtigkeit von der Straße ab ins Wasser geraten
zu sein . Man hörte um fragliche Zeit Hilferufe . Die hinzu -
geeilten Leute sahen aber niemand . Stecher wurde dann
später am Rechen geländet . — In Lichtenthal ist das „ Cafe
Waldburg " eingestürzt . Das Haus sollte um einen Meter
gehoben werden . Die Arbeiter konnten sich noch rechtzeitigretten . — Die Höhere Töchterschule in Lahr wurde im Jahre
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anschaulich schildert nicht Ernest Legouve in seinen von Su -
zanne Bräutigam übersetzten Erinnerungen an Hektar Berlioz
den jungen Musiker in seinem Eifer für Weber ! Es wurde
der „ Freischütz " gegeben , und Legouve hatte nur noch in der
zweiten Galerie Platz gefunden ; er erzählt : „ Plötzlich , mitten
im Ritornell des Liedes von Kaspar , erhebt sich einer meiner
Nachbarn , neigt sich in der Richtung des Orchesters vor und
schreit mit donnernder Stimme : „ Es sind zwei Flöten ,
Elende ! Es sind zwei kleine Flöten ! Zwei kleine Flöten !
Piccolo ! O , welche Heupferde ! " Und er setzt sich entrüstet
wieder nieder . Mitten im allgemeinen Tumult drehe ich mich
um und sehe in nächster Nähe einen jungen Mann , zitternd
vor Wut , mit krampfhaft verschlungenen Händen , mit blitzen¬
den Augen und einer Haartracht , einer Haartracht ! .
man hätte sie als einen Riesenschirm von Haaren bezeichnen
können, der als bewegliches Schutzdach über einem Raubtier¬
schnabel herborsteht . Das Bild war komisch, und diabolisch
zugleich "

. Als Weber auf seiner Reise nach London durch
Paris kam , versuchte Berlioz , wie er in seinen „ Memoiren "
— die Breitkopf und Härtel jetzt als schönstes Geburtstags¬
geschenk in deutscher Uebersetzung haben erscheinen lassen —
erzählt , den leidenschaftlich geliebten Tondichter zu sehen . Sein
Bemühen war Vergehens; überall , wo er ihn hätte treffen kön¬
nen , kam er nur einige Minuten zu spät . Es hat etwas Rüh¬
rendes , die Beschreibung seines unerfüllten Wunsches zu lesen .

War es eine geheime Wahlverwandtschaft zwischen Berlioz
und den Deutschen, war es nur eine zufällige Folge der ein¬
dringlichen Beschäftigung mit den genannten Meistern , zudenen literarisch auch noch als höchst bedeutsam Goethe hinzu¬
kommt, — jedenfalls blieb immerdar ein deutsches Element in
den Kompositionen des Franzosen , das indessen nie vollständig
von ihm überwunden ward , sondern sich sogar oftmals störendin die Harmonie seiner Schöpfungen hineindrängte .

Es ist dabei nicht bloß historisch interessant , daß Berlioz
lange , hevor er in seiner Heimat anerkannt wurde , in Deutsch¬land begeistert verehrt wurde . Der große Welthürger Lisztund der Romantiker aus der deutschen Kleinstadt, Schumann ,waren es , die seinen Ruhm nach Deutschland trugen . Liszt
hörte in Berlioz ' eigenem Konzerte die „ Phatastische Sinfonie "

I und übertrug sie für Klavier , Robert Schumann lernte sie
j aus diesem Klavierauszuge kennen und schrieb seine berühmteKritik darüber , in dem zweiten Jahrgange seiner „Neuen Zeit¬

schrift für Musik "
. Als Liszt 20 Jahre später als Kapellmeister

die zweite ruhmvolle Periode Weimars herbeiführte , trat er
auch im Theater für Berlioz ein . Viele andere deutsche Mu¬
siker , und nicht die schlechtesten , begeisterten sich an der neuen
Art des Franzosen und warben mit Wort und Tat für ihn-
während Frankreich ihn noch grausam verhöhnte.

In der Tat hat seinen Landsleuten seine Musik noch viel
eigentümlicher, ungewohnter Vorkommen müssen, als den Deut¬
schen. Mehr noch, als diese , an die Form gebannt , mehr auf
die Heiligkeit der Regeln einer durch Jahrhunderte alte Kul¬
tur gewachsenen Aesthetik versessen , mußte ihnen , trotzdemViktor Hugo in der Dichtkunst gleichzeitig die rote Fahne der
Revolution schwang , die Berliozsche Weise als unerhört er¬
scheinen . Zerfahren und zerflattert , wild und alles Gewohnte
rücksichtslos niedertretend , hörte sich für sie seine Musik au .
Nur einmal führte er sie hinters Licht , als oh er die köstliche
„ Flucht nach Aegypten" aus dem Oratorium „ Die Kindheit
Christi" für das Werk eines Komponisten aus dem 17 . Jahr¬
hundert , den er Pierre Durce taufte , ausgab und als solches
aufführen ließ. Da lobte die Kritik unterm alten Durce den
„ Neuesten" Berlioz . *

Aber wir wollen sie deswegen nicht zu sehr schelten . Der
Komponist offenbart in diesem Stück, das er aufs Glücklichste
in ein altertümliches Gewand gehüllt hat , eine Einfachheit und
Bescheidenheit in Gedanken und Ausdrucksmitteln , die nicht
nur jene freundlichen Kritiker , sondern auch jeden anderen
überraschen konnte.

Und forschen wir dieser seltsamen Schlichtheit in ihrem her¬
ben Gegensätze zu der überschäumenden Massenentfaltung , wie
Berlioz sie gelegentlich liebt , etwas tiefer nach , so kommen nur
schließlich auf das innerste Wesen dieses seltsamen Menschen-

Berlioz war der große Gegensatz in der Musik , der eigent¬
liche Uebergangskünstler, das fleischgewordene musikalische Bei¬
spiel des Wortes „ ll.es extremes se touckent "

. Ein Idealis¬
mus , der bis in die Ekstase oder die tollste Phantastik wächst -
schlägt bei ihm in den stärksten Realismus über ; eine sublime »
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^ 4 unter dem damaligen Kurfürsten Karl Friedrich ge¬
erdet , "in Jahr , nachdem Lahr badisch geworden war . Sie

^ also >m nächsten Jahre hundert Jahre alt und wird zuI^ .-rn die Feier ihres hundertjährigen BestehensVon seiten der Stadtverwaltung und der Schule sindVorbereitungen dazu bereits im Gange , und die Feier
Aste bei der großen Anzahl ehemaliger Angehörigen dieser
lAdcrtjährigen eine lebhafte Beteiligung erfahren . — Das
Evesen der Firma Wilhelm Schell in Offenburg ist für . eine
Li

'cllschaft „Union" dahier erworben worden . Es soll ein
Aholisches Vereinshaus und ein Festsaal , 2000 bis 2500 Per -
dAU fassend , erstellt werden. Der Kaufpreis beträgt 133 000
Kar! . — In Krozingen (Amt Staufen ) verunglückte der
Echnermeister Haas von Staufen bei der Reparatur eines

lüstylenapparates infolge Explosion . Er erlitt schwere
«Nutzungen im Gesicht und an der linken Hand . — In Deggen-
Asen «.Amt Ueberlingen) brannte das Anwesen des FranzI^ igle (Hokkenmühle ) nieder . — Am Stauwehr in badischI^ infelden wurde die Leiche des Müllers Bär von Beuggen

^ gefunden . Bär wurde seit drei Wochen vermißt .

Deutscher Weichslag.
(Telegraphischer Bericht . )

* Berlin , 14 . Dezember.
Präsident Graf BaIlestrem eröffnet die Sitzung um

l Uhr 20 Minuten .
Der Präsident berichtet über den Empfang des Reichs -

«-Präsidiums durch Seine Majestät den Kaiser . Er
Le dabei der Besorgnis des deutschen Volkes über die
jikrankung und die Befriedigung und Genugtuung über

>Heilung des Kaisers Ausdruck gegeben. Der Kaiser
!che die Kundgebung huldvollst ausgenommen und drei-
Mtel Stunden über die Erkrankung und Heilung und
pdere interessante darauf bezügliche Gegenstände sich
« gesprochen. Er habe die alte Frische vollständig wie¬
nerlangt. (Lebhafter Beifall .) Die Stimme sei wie-
n klar und voll . Nur wenn man mit einem gewissen
«orurteil herantrete , kann man vielleicht einen leichten
ihleier über der Stimme durchhörbn. Der Kaiser war

eiter und unterhielt sich huldreichst mit dem Präsidium ,
kerauf sei das Präsidium von Ihrer Majestät der
iaiserin empfangen worden . (Erneuter Beifall .)
Bei der fortgesetzten Etatsberatung sprach zunächst
g. Bebel . Der Reichskanzler hat uns (Sozialdemo-

Nten) in seiner neulichen Rede außerordentlich amüsiert ,
tim sollte doch von einem ersten Reichsbeamten einen
Mken Verständnis erwarten dürfen (großer Lärm rechts

im Zentrum ) , einen Funken Verständnis für die so -
ickdemokratische Weltanschauung. Man könne seine Aus -
phrungen Latitüden nennen . Der Reichskanzler erwar -

l von mir Wohl eine andere Rede , für deren Beantwor -
xig er sich ein Konzept von einem Geheimrat entwerfen

(Heiterkeit. ) Der Reichskanzler hat meine Kritik
>er die militärischen Verhältnisse in keiner Weise wider-

Jm preußischen und deutschen Militär häufen sich
nhältnismäßig die ernstesten Mißstände . Wiederholt
klarten sachverständige Schriftsteller , wenn man nicht

kahalt gebiete und aus dem betretenen Weg umkehre,
mde das Reich bei einer Katastrophe schwere Nachteile
peiden .

Zur macedonischen Frage.
(Telegramme .)

tff Wien , 13 . Dez. Vor kurzem wurde eine U n ter -
»idung mit dem Oberkommissär von Kre -
M , Prinzen Georg , verbreitet , in deren Verlauf
f geäußert haben soll , daß seine Ernennung zum „Gou -
Mur von Makedonien" von den Mächten bereits be-
lsssen gewesen sei . Erst bei seiner letzten Begegnung

dem russischen Minister des Aeußeren, Grafen Lams -
sif, habe ihm dieser die Unmöglichkeit seiner Berufung

. i die bezeichnete Stelle dargelegt . In hiesigen diplo-
Mischen Kreisen wird es aufs entschiedenste bezweifelt,? ! Prinz Georg sich in dieser Weise geäußert haben

Jedenfalls sei es eine, übrigens allen über den
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der Begeisterung des heißesten Herzens geborene Idee sucht
Musikalisch mit Mitteln zum Ausdrucke zu bringen , die zu-' !» in ihrer Wirkung hart ans Lächerliche streifen . Hier
uscht er sich in nie gehörten instrumentalen Klängen eines

Mmmert alle Wälle niederreißenden Verlangens nach
Malischer Größe , Erhabenheit , Wahrheit und Leidenschaft,
h türmt er mit Riesenhänden eine Götterburg von Tonfelsen^ dort versenkt er sich in die innigste, zarteste Innigkeit^ empfindsamen Herzens und sagt die tiefste Wahrheit" die lieblichste , verhaltenste Weise . Berlioz hat , ein Benve-"" Cellini der Musik , den kolossalen Erzguß des Inda inirum
seiner riesenhaften Orchesteranhäufung , die die Wände von
Mmtergangsschrecken erdröhnen macht , geschaffen , und eben-

feinhändige Arbeit der anmutig naiven „ Flucht nachMen "
. Der wilde Hexensabbath ist aus seiner Hand Her-

Rangen , aber auch das Scherzo „Fee Mab "
, dessen durch -

Flimmern weder vor, noch nach ihm ein Meister der*amst erreicht hat , und wovor Mendelssohns „ Elfenspuk"
Münden muß . Oft gefällt er sich in Uebertreibnngen —

in seiner Musik , als in seiner glänzenden , die Ideale
dem Florett , wie mit der Axt verteidigenden Schriftstel -

7^ , die daran erinnern , daß die Pathetik Rodomontes in
^ « ich zuhause ist , und dann wieder zaubert er unschuld-
M Lieblichkeiten in Klänge, die aus der Heimat Mireios ,der von Blumen duftenden, von Liebesliedern klingenden
Mre zu ihm heraufgeweht zu sein scheinen . Er ist der
^ des exzentrischen , unausführbaren Melologs „Lelio "

la-cher fein abgestimmten Gesänge mit Orchester wie „ La
Me" und „ Oes nuiks ck'Rte "

. Nur selten kommt es beiMu einer vollständigen Ausgleichung zwischen Idee und
M fast immer strebt er in glühendem Enthusiasmus nach
, „ Höhe , die er doch nicht erklimmen kann . Er möchte in
Malgkeit leben und fühlt die Fessel , die ihn an die müde,

schreitende Zeit bindet.
^ diesem Streben über seine Zeit , ja über sich selbst hinaus ,Mv er der Musik das , wofür sie ihm immer zu danken

eine Sprache der Instrumente , der es ebenso wenig^ drücken der mächtigsten Erhabenheit , als der keuschesten .

Gang der macedonischen Frage auch nur einigermaßenunterrichteten Kreisen bekannte Tatsache , daß die Regie¬rungen der an der Regelung der macedonischen Ange¬legenheit in erster Linie beteiligten Mächte nicht nur andie Ernennung des Prinzen Georg zuni „Gouverneurvon Makedonien keinen Augenblick lang gedacht , sondernüberhaupt die Bestellung eines solchen Gouverneurs inkeiner Weise in Erwägung gezogen haben . Eine solcheInstitution liege durchaus jenseits der Grenzlinien ,welche diese Mächte aus Grund ihres wiederholt darge¬legten Programms der Rciormaktion in der Türkei ge¬zogen haben.
* Köln , 14 . Dez . Die„Köln- Ztg .

" meldet aus Kon¬stantinopel vom 13 . Dezember : Die Pforte drängt auf be¬
schleunigte Ausführung der vereinbarten Reformen .Die Ursache scheint die Befürchtung zu sein , das Früh¬jahr würde sonst einen unfertigen Zustand in den Pro¬vinzen vorfinden und abermals einen Aufstand er¬möglichen .

* Konstantinopel, 14. Dez . lieber die Meldung ver¬schiedener Blätter , daß zahlreiche Komiteebandenin verschiedenen Punkten Makedoniens Hausen , liegt keineBestätigung vor . Diese Meldungen , sowie Nachrichtenüber die D y n a m i t z u f u h r scheinen sehr übertriebenzu sein .

Neueste Nachrichten und Irregramme .
* Berlin , 14 . Dez . Heute vormittag empfing SeineMajestät der Kaiser das Reichstagspräsi¬dium und eine Stunde später den Präsidenten des

evangelischen Oberkirchenrats, Voigts . Beim Emp¬fang des Präsidiums betonte der Kaiser die Notwendig¬keit , daß Deutschland an der überseeischen Po¬litik teilnehme, sprach über die Bedeutung Kiaut -schous , die Baumwollkultur in den Kolonien und be¬zeichnete als Lebensbedingung für die afrikanischenKolonien den Ausbau der Eisenbahnen . Ersprach sodann über die Bedeutung des Spiritus für Be¬triebszwecke . Die Audienz dauerte über eine halbeStunde . Ter Kaiser sprach mit Lebhaftigkeit und einerStimme , der eine Veränderung nicht anzu¬merken war . Später empfing Ihre Majestät dieKaiserin ebenfalls das Präsidium .* London, 14. Dez. Der „ Standard "
schreibt , daß KaiserWilhelm bei seinem ersten Erscheinen in der Oefsentlichkeirnach der jüngst erfolgten Operation die herzlichsten «Segens-Wünsche der Engländer begleiten. Das Blatt hebt hervor, derKaiser sei im höchsten Grade einer der erfahrenen Herrscher, dieeine Gewähr für die Fortdauer des Friedens bieten und dasganze englische Volk sei aufrichtig erfreut über seine Wieder¬herstellung.

* Hannover» 14. Dez. Der Regierungspräsident hat die Ge¬meindevorsteher von drei Orten ihres Amtes entsetzt ,weil sK bei der Landtagswahl ihre Stimme einem Welfenge¬geben hatten .
* Köln, 14 . Dez. Einer Meldung der „ Köln. Ztg .

" ausDüsseldorf zufolge, ist der Geh. Kommerzienrat Karl Lu eg ,der Vorsitzende des Vereins deutscher Eisen- und Hüttenleute ,zum Mitglied des Herrenhauses auf Lebenszeit berufenworden.
* Budapest, 14 . Dez. Erzherzogin Klothilde Maria »Tochter des Erzherzogs Joseph, ist heute früh gestorben .* Madrid , 14 . Dez. Der Ministerrat beschloß, zur Befrie¬digung der Gesellschaft , die das Tabakmonopol gepachtethat , dieser einen Vorschuß von 85 Millionen Pesetas zu zahlen .* Washington, 14. Dez. Nach einigen Berichten über dieRede des Kriegssekretärs Root sollte dieser gesagt haben, daßdie Zeit bald kommen werde , wo Amerika irgend einer aus¬wärtigen Macht als Feind gegenüber stehenwürde . Root erklärte daraufhin , daß er den Ausdruck „b a l d"nicht gebraucht, sondern lediglich auf eine unbestimmte Zu¬kunft Bezug genommen habe. Die Rede gab , bis die Erklärungerfolgte , zu lebhaften Erörterungen Anlaß .

Verschiedenes.
f Metz, 14 . Dez . (Telegr . ) Heute vormittag begann vordem Kriegsgericht der 33. Division die Verhandlung

gegen den Leutnant Schilling vom Infanterie -RegimentNr . 98 wegen Mißhandlung Untergebener in etwa 100Fällen . Für die Dauer der Verhandlung , zu der 7 Zeugen ge¬laden sind, wurde der große «Schwurgerichtssaal benutzt . AufAntrag des Vertreters der Anklage wurde die Oefsentlichkeirausgeschlossen .

Hroßherzogkiches Koftheater.
Dienstag , 15 . Dez. Abt. 8 . 24. Ab.-Borst. (Mittel¬preise. ) „Geschäft ist Geschäft ", Schauspiel in 3 Men vonOctave Mirbeau , Deutsch von Max Schoenau. Anfang 7 Uhr,Ende gegen 10 Uhr.

Wetter am Sonntag , den 13 . Dezember 1SV3.Hamburg , Neufahrwasser und München trüb ; Swinemünd« ,Münster , Breslau ziemlich Hefter ; Chemnitz heiter ; Metznachts Regen.
Wetternachrichten aus dem Südenvom 14 . Dezember 1903, 7 Uhr früh.Triest Regen 9 Grad ; Nizza heiter 4 Grad ; Rom Regen10 Grad .

Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteorologie u . Htzdr .vom 14. Dezember 1903.Die Verteilung des Luftdruckes ist immer noch die gleiche, wieseit einigen Tagen , indem er von einem Maximum aus , dasRußland bedeckt, bis zu einer Depression abnimmt, welche überNordwesteuropa liegt . Das Wetter ist in Mitteleuropa nochtrüb ; jedoch vorwiegend trocken ; in den östlichen Teilen istFrost eingetreten . Bewölktes und etwas kälteres Wetter mitstellenweisen Niederschlägen ist zu erwarten .
Witternngsbeovachtnngen der Meteorolog . Station Karlsruhe .

Barow- Tdrrm. M, »l. Keuchtta-
Dezember MW tu 0. Keucht . keil !n VtuL Himmel

12 . Nachts 9-« U. 744 .4 3 .4 5 .2 90 NE heiter13 . Mrgs . 7-- U. 743 .9 - 0 .4 4 .3 9613 . Mittgs . 2- U . 743 .4 3 .6 4 .9 83 bedeckt13 Nachts S-- U. 743 .5 2 .6 4 .9 8914 . Mrgs . 7« U. 744 .8 2 .8 5 .2 93 W14 . Mitrgs . 2'° U. 745 .7 4 .4 5 .7 92 SW §
') Reif ') Regen .
Höchste Temperatur am 12 . Dezember : 6 .7 ; niedrigste in derdarauffolgenden Nacht : —1.0 .
Niederschlagsmenge des 12 . Dezember : 0 .0 mmHöchste Temperatur am IS . Dezember : 4 .0,- niedrigste in derdarauffolgenden Nacht : 2 .0.
Niederschlagsmenge des 13 . Dezember : 0 .0 mm .Wafferstand des Rheius . Maxau, 13 . Dezember : 415 w,gestiegen 7 cm . — 14 . Dezember : 418 m, gestiegen 3 om.

Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe.
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anmutigsten «Schlichtheit fehlt . Er hat einen „ Qranck Traiteck'InstrurneMstion et ck'OrcüestrMion mockerne"
geschrieben ,der ebenso sehr dem praktischen Musiker Nutzen bringen , alsden Philosophen fesseln kann. In seinen Tonwerken hat er ,was dort theoretisch niedergelegt ist , in großer Form prak¬tisch ausgeübt . Haydn hatte dereinst in seinen Sinfonien dieInstrumente aus der Leibeigenschaft der abstrakten Musik be¬freit ; bei Berlioz gewinnen sie ihre ganze Individualität , diesie, ähnlich wie später bei Wagner , Wort und Ton in Dramagleichberechtigt nebeneinander gestellt sind , aus Dienern zuLiebhabern der musikalischen Ideen macht .Ob überhaupt das Wagnersche Musikdtama in seiner Voll¬endung möglich gewesen wäre , hätte nicht Berlioz erst die Ein¬heit zwischen Idee und Instrument hergestellt ? Das darf manwohl fragen , ohne der Genialität Wagners zu nahe zu treten .Ja , wir würden hieraus recht mit Stolz erkennen, wie erstein deutscher Meister aus der Arbeit eines Franzosen wiederdie Kunst hat hervorgehen lassen , wie die französische Erfin¬dung zur deutschen Empfindung weiter entwickelt worden ist ,wie sich die prächtige Rhetorik der Phrase in den echtesten deut¬schen Gemütsausdruck gewandelt hat .Der Verbindungen zwischen Berlioz und der neuen , insbe¬sondere der neuen deutschen Musik sind viele : Wie er ihr dasOrchester erst zubereitet hat , so erdachte er sich ein Ausdrncks-mittel , das seither eine gewaltige Bedeutung errungen hat . Inseiner „ phantastischen Sinfonie " ließ er in allen Sätzen einenbestimmten musikalischen Gedanken, der das Bild der Gelieb¬ten bedeuten sollte , wiederkehren und nannte ihn „ I 'iäse kixe" .Die „ ickes iixe " ist , wie sie von dem schon vor Berlioz ange¬wandten „ Erinnerungsmotiv " vorbereitet wird , der Keim des„Leitmotivs " oder „Tonshmbols"

, wie man es nennen will ,also jenes Mittel , ohne das wir uns Wagner und die Neu¬deutschen gar nicht denken können . Auch hier erlöste Berliozeine musikalische Kraft aus der Starrheit und gab ihr Elasti¬zität , die wiederum von Wagner die lebenvollste Fülle des Aus¬drucks empfing. Wie sie gar auf dem eigentlichen GebieteBerlioz ' , in der Programmmusik , zur Herrscherin geworden ist,das können uns gegenwärtig die symbolischen Dichtungen von

Rrchard Strauß , die für mein deutsches Gefühl erst die Fruchtdieses von Berlioz mit all seiner schönen ungestümen , rück¬sichtslosen Energie dem Banne der Musik eingepfropften, vonLiszt sorgsam gepflegten und seiner Nebentriebe beraubtenReises gebracht haben . Berlioz kämpfte auch hier noch mit derForm der Sinfonie , die er wohl ins Unermessene zu erweiternwillig war , die er aber nicht auch in die äußere Einheit, nach¬dem er ihr die innere durch die „ ickee fixe " zu geben versuchthatte , zusammenschweißen konnte; dies zu tun , war erst FranzLiszt beschieden .
Der gleiche Bann liegt über der „Haroldsinfoine"

, diesemgrandiosen , auf Paganinis Veranlassung geschriebenen „Kon¬zert " für die Bratsche , das als „ psychologisches" Konzert gleich¬falls durch Richard Strauß seine Erfüllung gefunden hat , undzwar in dessen „Don Quixote "
. Und ebenso herrscht in seinenOpern die herkömmliche Form , in die er zwar, ein ehrlicherHasser Rossinis , und der faden italienischen Oper, einen mu¬sikalisch köstlichen Wein goß — ich denke noch immer an denhimmlischen Ausklang des ersten Aktes von „Beatrice undBenedikt"

, des Notturnos , wie es unter Mottls Meisterstabin Karlsruhe aufblühte —, die er aber doch nicht als Drama¬tiker zertrümmerte . Die Siegfriedtat , das Schwert, die alteOper , zu zerfeilen und aus den Stücken das neue Schwert,das Musikdrama , zu schmieden , hat Wagner vollbracht .Ein Riese war er . Und wie alle Riesen, hatte er bei einerfesten Faust ein zartes Herz . Auch im Leben , auch in der Liebe .Mit zwölf Jahren wurde er krank vor Liebe, er flammtespäterhin oft noch in Liebe auf , auch wie er verheiratet war ,und als er , über sechszig Jahre alt , seine Kinderliebe wiedersah, machte er alle Qualen der Liebe von neuem durch .Die Liebe, die Musik, die Wahrheit waren die Sterne seinesLebens . In ihnen hat er alle Schmerzen und alle Freudender Welt gefunden .
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Es wurde Termin anberaumt
dem diesseitigen Gerichte zur
schlußfassung über die Beibehaltü .
des ernannten oder die Wahl ^
anderen Verwalters , sowie über
Bestellung eines Gläubigeraussci .
und eintretendenfalls über die
8 132 der Konkursordnung bezeich
ten Gegenstände und zur Prüfung ^
angemeldeten Forderungen auf

Montag , de« 11 . Januar 1901 j
vormittags 11 Uhr. ^

Allen Personen , welche eine
Konkursmasse gehörige Sache in Hx
haben oder zur Konkursmasse et!«
schuldig sind, wird aufgegch
nichts an den Gemeinschuldner zu «,
abfolgen oder zu leisten, auch die H
pflichtung auferlegt , von dem Bes
der Sache und von den Forderung !
für welche sie aus der Sache abges, l
derte Befriedigung in Anspruch ^
men, dem Konkursverwalter bis ^4. Januar 1904 Anzeige zu mach«, t

Tauberbischofsheim, 12 . Dez. lg,
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgericht-

HSrrle .
'

F .597 . Nr . 24 301 . Lahr ,
das Vermögen des »Konsum»«,
Lahr und Umgebung" , e. G . m. h.
in Lahr , ist heute am 12 . Dezen«
1903 , vormittags 11 Uhr, das K
kursverfahren eröffnet worden.
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Leib- und Borfallbinden . Kein lästiger Druck wie bet Federbändern . Für
jeden Bruchschaden Extraanferttgung . Zahlreiche Anerkennungsschreiben Mein
langjähriger , erfahrener Vertreter ist wieder mit Mustern anwesend in
Karlsruhe , SamStag . de» IS . Dezember. 9 —3 Uhr , Hotel „Alte
Post" Ecke Hebel - und Kreuzstraße. F .496
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Wegen Aufgabe meines Ladens Ecke Ritter - und Kaiser -
strafte LSI gewähre ich daselbst auf Zigarrenund deutsche Zigaretten N

2V iravatt auf 0etail -? i-ei8S .
Da mein Lager noch gut assortiert ist, so bietet sich hiermit die

beste Gelegenheit zum Einkauf paffender Weihnachtsgeschenke .
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Ein altrenommiertes , seit 34 Jahren mit bestem Erfolg betriebenes Näh¬

maschinen - «nd Fahrrad-Geschäft mit nachweisbar 30000 M . jährlichem
Umsatz, unweit vom Bahnhof einer industrieretchen , 22 000 Einwohner
zählenden Stadt Süddeutschlands gelegen , ist samt Wohngebäude,
enthaltend komfortableWohngelafse geräumigen Laden und Reparatur -
Werkstätte, eventuell mit Firma RZW und Warenlager von dem gegen¬
wärtigen Besitzer , welcher infolge Erwerbung eines Patents seinen
Wohnsitz zu wechseln genötigt ist, unter sehr günstigenBedingung ,
dem Verkauf ausgesetzt . Einem unternehmenden strebsamen Fachmann mit
einigem Vermögen würde sich Gelegenheit zur Gründung einer gesicherten
Existenz bieten. Lusttragende werden gebeten , ihre Offerte einzureichen unter
Chiffre H . S 21 hanptpostlagernd Stuttgart . F '593

Herr Kaufmann Karl Schnitzle,
Lahr ist zum Konkursverwalter i
nannt .

Konkursforderungen sind bis ;
3 . Januar 1904 bei dem Gerichte ,
zumelden.

Es ist Termin anberaumt vor d
Grotzh . Amtsgericht Lahr zur j
schlußfassung über die Beibehali,
des ernannten oder die Wahl ej
anderen Verwalters , sowie über
Bestellung eines Gläubigerausschuj
und eintretendenfalls über die
§ 132 der Konkursordnung bezeich
ten Gegenstände und zur Prüfung
angemeldeten Forderungen auf:

Montag , den 11 . Januar 190t
vormittags halb 10 Uhr .

Allen Personen , welche eine
Konkursmasse gehörige Sache in
sitz haben oder zur Konkursmasse
was schuldig sind , ist aufgege , gtt
nichts an den Gemeinschuldner zu >
abfolgen oder zu leisten, auch die i
pflichtung auferlegt , von dem Be
der Sache und von den FordenmSffzffj
für welche sie aus der Sache abge
derte Befriedigung in Anspruch '
men , dem Konkursverwalter bis ße » s
1. Jannar 1904 Anzeige zu mach

^ '
Lahr , den 12 . Dezember 1903 .
Gerichtsfchreiber Gr . Amtsgericht ,

Eisenträger . MgZ
Aufgebot.

F . S08 .2 . 1 . Nr . 37 992 . Lin Ae >
Der Landwirt Karl Rapp in Ss
bach hat beantragt , den verschob .9^
Landwirt Johann Jakob Rapp klNsi
Schallbach , zuletzt wohnhaft in Sch 1
bach , für t o t zu erklären . -

Der bezeichnete Verschollene t
aufgefordert , sich spätestens in dem -

Montag , den 27 . Juni 1904 , veldc
vormittags 10 Uhr, . .

vor dem Amtsgericht Lörrach Zim >l>oan
Nr . 1 , anberaumten Aufgebotstm lgd ei
zu melden, widrigenfalls die Tod«
klärung erfolgen wird .

An alle , welche Auskunft über ^-" 9
ben oder Tod des Verschollenen z» Bud(
teilen vermögen, ergeht die Ausfo läge ,
rung , spätestens im Aufgebotsten
dem Gerichte Anzeige zu machen.

Lörrach, den 7 . Dezember 190! ttllttk
Gerichtsschreiberei Gr . Amtsgericht UN

Kimmig.

F .601 .2 . 1 . Karlsruhe .
Bekanntmachung

»

in allen Ppeklsgen

^F 564 .1 ewpkisblt

lioim . lülunding ,
lsostiesefLNt .

^ 088k Hst kgM
llüLseduffmusIisi '

L » i»Isr ^ Lv »errenslrasse 2.
^ nksrtiKUUA von BWS.g

Zalon - Ianraokuksn .

4 Bon einer Türen -
und Fensterfabrtk

w . ein eingeführter tüchtiger Reisender
für Rheinprov., Els .-Lothr. u . Luxemb .
gesucht. Nur solche, die in der Branche
gereist haben, wollen Offerte mit Ge¬
halts - re. Forderungen sud . p . SSI
an^ ie^ xped^ ^ Bl^ einsendein ^ ö«uz

Bürgerliche Rechtsstreite.
Konknrfe.

F .S96. Nr . 21 851 . Tanberbischofs-
heim . Ueber das Vermögen der The¬
resia Ludwig geb . Klein, Witwe des
Eisenbahnarbeiters Anton Ludwig in
Gerlachsheim, wurde heute am 12.
Dezember 1903 , nachmittags 8 Uhr,
auf Antrag der Gemeinschulduerin,
welche ihre Zahlungen eingestellt hat ,
das Konkursverfahren eröffnet.

Rechtsagent Schwerin in Tauber¬
bischofsheim wurde zum Konkursver¬
walter ernannt .

Konkursforderungen find bis zum
4. Januar 1904 bei dem Gerichte an¬
zumelden.

Aus Antrag des Metzgerms
Michael Anselm in Gernsbach »e
am Dienstag , den 29 . Dezember «

nachmittags 3 Uhr ,
im Rathaus zu Bulach durch ba- ,
terzeichuete Notariat nachbeschr»
Grundstücke versteigert.

a . Gemarkung Bulach :
1 . Lgb . Nr . 719 : 10 sr A

Ackerlam ) , Gewann Kleinoberfeld,
Nr . 718 , ass . Nr . 720 ,

geschätzt zu 5N
2 . Lgb . Nr . 1097 : 22 sr SS

Ackerland , Gewann UnterweinB
feld, ess . Nr . 1096 , ass . Nr. " S

geschätzt zu E
3 . Lgb . Nr . 1303 a : 14 er A

Ackerland , Gewann Großoberfel »
Nr . 1302 , ass . Nr . 1303 b , ^

geschätzt zu 70«
4 . Lgb . Nr . 1426 : 16 sr l»!

Ackerland , Gewann Oberreuth,
1428 , ass . Nr . 1427 . , ^

geschätzt zu ^
6 . Lgb . Nr . 805 : 17 ar M

Ackerland , Gewann OberweiE .
feld, ess . Nr . 804 , ass . Nr . 80°,

geschätzt zu 1^
d . Gemarkung Ettlingen-

I .Lgb . Nr . 3533 d : 13 sr 9^
Wiese in den Seewiesen

geschätzt zu 20j
2 . Lgb . Nr . 5224 b : 17 sr 4 ^
Wiese in den Rüppurrerwiesen, .

geschätzt zu 2^ ,
Die Bedingungen sind

zu Bulach zur Einsicht
Karlsruhe ! den 12 . Dez .

Großh . Notariat IX : ^
der G Braunschen HofbuchdruDruck und Verlag ckerei in Karlsruhe .
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